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a8 b8 c8 d8 e8 f8 g8 h8

a7 b7 c7 d7 e7 f7 g7 h7

a6 b6 c6 d6 e6 f6 g6 h6

a5 b5 c5 d5 e5 f5 g5 h5

a4 b4 c4 d4 e4 f4 g4 h4

a3 b3 c3 d3 e3 f3 g3 h3

a2 b2 c2 d2 e2 f2 g2 h2

a1 b1 c1 d1 e1 f1 g1 h1

tiger Einheiten dient dazu, die Lage über-
sichtlicher zu gestalten, eine günstige Kon-
stellation zu erreichen oder auch dazu,
einen Zeitverlust (durch einen sonst nöti-
gen Rückzug) zu vermeiden.

Schachbrett und Notation der Züge

Das Schachbrett wird so gelegt, daß das
untere linke Eckfeld schwarz ist. Die Waa-
gerechten („Reihen“) tragen die Ziffern 1
bis 8, die Senkrechten („Linien“) die Buch-
staben a bis h, so daß jedes einzelne Feld
durch eine Kombination von Buchstabe
und Zahl unveränderlich bezeichnet ist.
Die weißen Steine stehen auf der ersten
und zweiten, die schwarzen auf der sieb-
ten und achten Reihe.

1

Für den Lernenden empfiehlt es sich, das
benützte Brett, wie hier angezeigt, zu be-
schreiben, damit er sich leichter orientie-
ren kann.

Für das Notieren der Züge benützt man
entweder die „ausführliche“ oder die „ab-
gekürzte“ Notation. Bei der ausführlichen
gibt man das Feld an, auf dem die Figur

steht und dann, nach einem Bindestrich,
das Feld, auf das sie zieht. Bei der abge-
kürzten Methode werden Ausgangsfeld und
Bindestrich weggelassen. Ein Beispiel für
die handschriftliche Notation: K (für König)
e1–e2 (ausführlich) oder Ke2 (abgekürzt).
Das Schlagen eines Steins wird in der
ausführlichen Notation durch ein liegen-
des Kreuz bezeichnet, bei der abgekürz-
ten durch einen Doppelpunkt hinter oder
vor der Feldangabe, zum Beispiel Êe1xe2
oder Ke2: (auch K:e2). Alle Schachsteine
außer dem Bauer werden durch Kurzbe-
zeichungen benannt.

Zeichenerklärung (Übersicht)
0-0 kurze Rochade
0-0-0 lange Rochade
– zieht
x schlägt
+ Schach dem König
# Matt
! guter Zug
? schlechter Zug
= Ausgleich
w Weiß
s Schwarz

Die Streitkräfte und ihre Gangart
Jeder Spieler besitzt 16 Steine, und zwar
acht Figuren („Offiziere“), die ihrem Rang
entsprechend nach allen Seiten ziehen
und schlagen, und acht Bauern, die nur
vorwärts (ein Feld geradeaus, von der Aus-
gangsstellung aus nach Belieben auch
zwei Felder) marschieren dürfen und an-
ders (ein Feld schräg nach links oder
rechts) schlagen als ziehen.

1. Der König (K) darf ein Feld nach allen
Seiten gehen, jedoch auf kein vom Gegner
bedrohtes Feld. Ist er angegriffen, so muß
etwas zu seiner Rettung getan werden.

a b c d e f g h

8 8

7 7

6 6

5 5

4 4

3 3

2 2

1 1

a b c d e f g h

�
��������
��������
��������
��������
��������
��������
��������
��������
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2

Das Springerrad

Von seinem Standort c3 aus (Diagramm
3) kann der Springer auf eines der durch
Pfeile bezeichneten Felder springen (b1,
a2, a4, b5, d5, e4, e2 und d1).

3

Ziehen und Schlagen mit den Figuren

Steht ein eigener Stein im Wege, geht die
Zuglinie der eigenen Figur bis unmittelbar
vor diesen Stein (mit Ausnahme des Sprin-
gers, der über ihn hinweghüpfen kann);
steht ein feindlicher Stein im Weg, so geht

2. Die Dame (D) auch Königin genannt,
zieht beliebig weit schräg oder geradlinig,
vorwärts, rückwärts oder seitwärts. Sie ist
die bei weitem stärkste unter allen Figu-
ren. Im Urschach, dem Chaturanga, hieß
sie „Mantrin“ (Minister) und hatte einen sehr
eingeschränkten Spielraum. Um 1490 setz-
te sich die heutige Zugweise dieser Figur
durch.
3. Der Turm (T) zieht beliebig weit in allen
Richtungen, aber nur geradlinig, nicht
schräg.
4. Der Läufer (L) zieht beliebig weit in
allen Richtungen, aber nur schräg.
5. Der Springer (S) hat die eigenartigste
Gangart. Er springt zwei Felder weit und
wechselt dabei die Farbe seines bisheri-
gen Standfeldes. Eigene oder feindliche
Steine, die im Wege stehen, behindern
ihn nicht – anders als bei den übrigen Fi-
guren. Er springt über sie hinweg.

Schachsymbole
In den graphischen Darstellungen von Brett
und Figuren, den Diagrammen, werden
Figurensymbole verwendet. Ihre Bedeu-
tung für die weißen (links) und die schwar-
zen Steine (rechts) zeigt diese Liste

� König �

� Dame �

� Turm �

� Läufer �

� Springer �

� Bauer �

Im Diagramm 2 bezeichnen die Pfeile die
Zugmöglichkeiten des Königs (f3), der
Dame (a1), des Turms (c8) und des Läu-
fers (e7).

a b c d e f g h

8 8

7 7

6 6

5 5

4 4

3 3

2 2

1 1

a b c d e f g h

�
��������
��������
��������
��������
��������
��������
��������
��������

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

○

a b c d e f g h

8 8

7 7

6 6

5 5

4 4

3 3

2 2

1 1

a b c d e f g h

�
��������
��������
��������
��������
��������
��������
��������
��������
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Flankenspiel:  1.g2–g3
Nicht verkehrt ist die Bezeichnung Kor-
tschnoi-Eröffnung, weil einer der größten
Spieler unserer Zeit, der aus St. Peters-
burg (dem einstigen Leningrad) stammen-
de Schweizer Viktor Kortschnoi viele Er-
folge mit ihr hatte. Die Absicht ist, günstig
in Systeme überzulenken, die zu verwik-
keltem Spiel führen. So entsteht nach etwa
1.g2–g3 d7–d5 2.Ìg1–f3 Ìg8–f6 3.Íf1–
g2 c7–c5 4.0-0 e7–e6 5.c2–c4 Ìb8–c6
6.c4xd5 Ìf6xd5 7.d2–d4

85

eine für Weiß recht gute Variante des
Katalanischen Damengambits. In einer
Partie Kortschnoi–Teschner, Interzonen-
turnier Stockholm 1962, laborierte Schwarz
nach 7. ... cd 8.Ìd4: Íc5 9.Ìc6: bc
10.Ìc3 0-0 11.Ìa4 Íb6 12.b3 Ía6
13.Ía3 Îe8 14.Ëc2 an der Schwäche des
Ïc6 und mußte im 41. Zug aufgeben (14.
... Îc8 15.Îfd1 Ëg5 16.e4 Ìf6 17.Íc5
und so fort).

Königsindisch wird es nach 1.g2–g3
Ìg8–f6 2.Íf1–g2 g7–g6 3.e2–e4 d7–d6
4.d2–d4 Íf8–g7 5.Ìg1–e2 (Benkö–Fi-
scher, Curaçao 1962). Einen Königs-
indischen Angriff nennt man den Auf-

marsch 1.g2–g3 d7–d5 2.Ìg1–f3 g7–g6
3.Íf1–g2 Íf8–g7 4.0-0 c7–c5 5.d2–d3
Ìb8–c6 6.c2–c3 Ìg8–f6 7.Ìb1–d2 0-0
8.e2–e4 e7–e5, den Weiß in der Partie
Petrosjan–Teschner, Stockholm 1962, mit
dem Bauernvormarsch 9.a2–a3 nebst
b2–b4 weiterführte..

Bird-Eröffnung: 1.f2–f4
Man kann die Partie auch im Stil der „Hol-
ländischen Verteidigung“ mit dem Doppel-
schritt des f-Bauern eröffnen. Weiß will (im
Sinne André Danican Philidors) den Ìg1
nach f3 entwickeln, ohne den f-Bauern zu
verstellen. Häufig setzt er b2–b3 und Íc1–
b2 fort, um den Punkt e5 zu kontrollieren
und den Läufer auf der langen Schrägen
zur Entfaltung kommen zu lassen. Eine
energische Entgegnung ist Froms Gambit
1. ... e7–e5. Nimmt Weiß das Bauernopfer
an, erhält Schwarz Angriffsaussichten
wegen eines gewissen Entwicklungsvor-
sprungs (2.f4xe5 d7–d6 3.e5xd6 Íf8xd6).
Weiß kann jedoch,  wenn er will, mit 2.e2–
e4 in das Königsgambit übergehen. Ruhi-
ger bleibt der Kampf nach 1. ... d7–d5
2.Ìg1–f3 Ìg8–f6 3.e2–e3, wonach
Schwarz mit 3. ... Íc8–g4 den Kampf um
das Feld e5 aufnehmen kann, zum Bei-
spiel 4.h2–h3 Íg4xf3 5.Ëd1xf3 Ìb8–d7
6.d2–d4 Ìf6–e4 7.Íf1–d3 f7–f5 8.0-0 e7–
e6 9.c2–c4 c7–c6. Beide Seiten haben
Chancen.

Der Verfasser hofft, mit diesen Hinweisen
den Lesern einen Begriff von der Vielfalt
der Eröffnungen gegeben und zugleich die
Voraussetzungen für ein eigenes Pro-
gramm geschaffen zu haben. In der Pra-
xis ist es vorteilhaft, mit Weiß wie mit
Schwarz auf alle plausiblen Erwiderun-
gen vorbereitet zu sein – nicht zuletzt um
Zeit zu sparen für die schwierige Mittel-
spielphase.
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Eröffnungstabelle
In Datenbänken und Fachpublikationen sind die Partien nach ECO-Codes geordnet, d.h. die
Eröffnungsvarianten werden mit Symbolen dargestellt (A00-E99).

A. OFFENE SPIELE: 1.e2–e4 e7–e5
2.f2–f4 Königsgambit (C30-39)
2. ... e5xf4 Angen. Königsgambit (C33-39)

3.Ìg1–f3 Königsspringergambit (C34-39)
3. ... d7–d5 4.e4xd5 Ìg8-f6
3.Íf1–c4 Königsläufergambit (C33)
3. … Ìg8–f6 4.Ìb1–c3 c7–c6!

2. ... Lf8–c5 Abgelehntes Königsgambit (C30)
3.Ìg1–f3 d7–d6 4.Ìb1–c3 Ìg8–f6

2. ... d7–d5 Falkbeers Gegengambit (C31-32)
3.e4xd5 e5–e4 4.d2–d3 Ìg8–f6

2.Ìb1–c3 Wiener Partie (C25-29)
2. ... Sg8–f6 3.f2–f4 d7–d5 4.f4xe5 Ìf6xe4
2.d2–d4 Seltene Züge (C20)
2. ... e5xd4 3.c2–c3 Nordisches Gambit (C21)

3.Ëd1xd4 Ìb8–c6  4.Ëd4–e3 Mittelgambit (C22)
3.Ìg1–f3 Ìb8–c6 4.c2–c3 Schottisches Gambit (C44)
          4. ... Ìg8–f6 5.e4–e5 Ìf6–e4

2.Íf1–c4 Läuferspiel (C23-24)
2. ... Sg8–f6 3.d2–d3 Íf8–c5 4.Ìg1–f3 d7–d6
2.Ìg1–f3 Königsspringerspiel (C40)
2. ... Sg8–f6 Russische Verteidigung (C42-43)

3.Ìf3xe5 d7–d6 4.Ìe5–f3 Ìf6xe4
3.d2–d4  e5xd4 4.e4–e5 Ìf6–e4 5.Ëd1xd4 d7–d5

2. ... d7–d6 Philidor-Verteidigung (C41)
3.d2–d4 Ìb8–d7 Hanham-Variante (C41)
         4.Íf1–c4 c7–c6!  5.c2–c3 (oder 5.0-0, 5.Ìb1–c3)

2. ... f7–f5 Lettisches Gambit (C40)
3.Ìf3xe5 Ëd8–f6 4.Ìe5–c4 f5xe4  5.Ìb1–c3

2. ... d7–d5 Mittel-Gegengambit (C40)
3.Ìf3xe5 d5xe4 4.Íf1–c4 Ëd8–g5  5.Íc4xf7+

2. ... f7–f6? Spiel des Damiano (C40)
2. ... Ìb8–c6 3.Íf1–c4 Ìg8–f6 Zweispringerspiel im Nachzuge

                                        (C55-59)
3. … Íf8–c5 Italienische Partie (C53-54)

                           4.c2–c3 Ìg8–f6  5.d2–d4 e5xd4 6.c3xd4 Íc5–b4+
          4.b2–b4 Evans-Gambit (C51-52)
          4. ... Íc5xb4  5.c2–c3 Angen. Evans-Gambit (C51-52)
          4. ... Íc5–b6 Abgelehntes Evans-Gambit (C51)
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27. Stunde
Mattkombinationen (I)

Ersticktes Matt
„Greift nur hinein ins volle Menschenle-
ben! Ein jeder lebt’s, nicht vielen ist’s be-
kannt, und wo Ihr’s packt, da ist’s interes-
sant“, sagt der Dichterfürst Goethe. Für
uns hat die Stunde geschlagen, ins volle
Schachleben hineinzugreifen. Mattkombi-
nationen und Mattangriffe sind ein weites
Feld, das kaum auszumessen ist. Typi-
sche, häufig vorkommende Formen wol-
len wir unseren Lesern vorführen.

141

Diagramm 141 zeigt einen Grundtyp des
erstickten Matts. Selbst routiniertern Spie-
lern widerfährt es mitunter, und jeder An-
fänger ist ganz sicher einmal darauf her-
eingefallen. Diese schon von Philidor ge-
zeigte Kombination, die natürlich schon
lange vor dem französischen Meister des
ausgehenden  18. Jahrhunderts bekannt
gewesen ist, spielt, wenn auch zumeist
nur als Drohung, eine wichtige Rolle.

Dem erstickten Matt geht häufig ein Dop-
pelschach von Dame und Springer voraus

wie in unserem Beispiel. Wesentlich ist
dabei, daß die Dame auf der Schrägen
schachbietet und der Springer das Eckfeld
angreifen kann. Weiß ist hier wegen des
vorgerückten Freibauern in prekärer Lage
und kann sich nur durch diese Kombinati-
on retten:  1.Ëd1–d5+!  Das Schachgebot
auf b3 genügt hier nicht – die Dame muß
auch den Turm auf a8 anvisieren. 1. ...
Êg8–h8 (Auf 1. ... Îf7 folgt 2.Ëa8:+!)
2.Ìe5–f7+ Êh8–g8 Der König muß sich
das Doppelschach gefallen lassen, denn
nach 2. ... Îf7: setzt 3.Ëa8:+ in zwei Zü-
gen matt. 3.Ìf7–h6+ Êg8–h8 4.Ëd5–g8+!
Sperrt den König in der Ecke ein. 4. ...
Îf8xg8 5.Ìh6–f7 matt. Stünde auf f8 statt
eines Turms eine Dame, wäre diese Kom-
bination nicht möglich, weil die Dame das
Mattfeld f7 auch von g8 aus schützt.
Der Araber Stamma hat dieses Matt in
einer Mansube (einer schon aus dem
10.Jahrhundert überlieferten Form früher
Schachaufgaben) dargestellt.

142

1.Íd3–e4+ Îh7–b7 2.Ëf4–b8+ Îc8xb8
3.Îa1xa7+ Die Verteidiger des Punktes
c7 werden Schritt für Schritt abgebaut.
3. ... Íb6xa7 4.Ìb5–c7 matt.
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143

Wie diese Kombination als Drohung mit-
wirken kann, ist aus Diagramm 143 er-
sichtlich (Aljechin – Golombek, Margate
1938). Der damalige Weltmeister verwan-
delte eine sanfte Brise in einen heftigen
Sturm, indem er 1.d4–d5! zog. Schwarz
konnte nicht 1. ... e6xd5 antworten, weil er
nach 2.Íg2xd5+! Ëd6xd5 3.Îc1–d1! die
Diagonale a2/g8 räumen  und das tödliche
Schachgebot der weißen Dame zulassen
müßte, zum Beispiel 3. ... Ëd5–e5 4.Ëc2–
b3+ Íd7–e6 (wie leicht zu sehen, erzwun-
gen) 5.Ìg5xe6 Îd8xd1+ 6.Îa1xd1 Êg8–
h8 7.Ìe6–g5 und Weiß gewinnt. Schwarz
probierte daher 1. ... Ìc6–e7 2.d5xe6
Íd7xe6 3.Îc1–d1 Ëd6–e5, kam jedoch
nach 4.Íg2xb7! h7–h6 5.Ìg5xe6
Ëe5xe6 6.Ëc2–c7 ebenfalls in entschei-
denden Nachteil.

In Diagramm 144 (Opoçensky – Trifunovic,
Zlin 1945) muß die Diagonale für das
Damenschach durch ein Springeropfer ge-
öffnet werden. Weiß war nach 1. ... Ìf6–
g4 2.Ëe3–e2 Ìc5–d3! ohne Verteidigung:
gleichgültig, welchen Springer er nimmt,
das Damenschach führt zum erstickten
Matt. Weiß kam mit Qualitätsverlust da-

von, indem er 3.Íg2–f3 Ëc7–c5+ 4.Êg1–
g2 Ìd3xe1+ 5.Îa1xe1 spielte, mußte frei-
lich auch so bald die Segel streichen. Falls
3.Îf1 Ëc5+ 4.Êh1, so fällt Weiß einer
Zwickmühle zum Opfer: 4. ... Ìdf2+ 5.Îf2:
(5.Êg1 Ìh3+ mit ersticktem Matt) 5. ...
Ìf2:+ 6.Êg1 Ìe4:+ und so fort.

145

Mitunter stellt dieses Matt auch nur einen
Teilaspekt einer Kombination dar, wie in
der bemerkenswerten Nr. 145. Erst wird
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Schwarz am Zug
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